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Seit Wochen, ja seit Monaten angekündigt und nach
«r«-n,osenart im vorhinein schon als ein großes, welt-
§M,gendes Ereignis gefeiert, ist die Pariser Konferenz
«m endlich beisammen. Alles, was einen Namen hat in
San Ländern des Vieroerbandes, hat sich in der Hauptstadt
der Republik eingefunden, um unter Briands Vorsitz den
Sieg* zu beraten. Anders machen sie es natürlich nicht.

bit  Herolde der Konferenz: jetzt geht es um die wirkliche
mS endgültige Zerschmetterung Deutschlands und seiner
Verbündeten: bisher war man eigentlich nur mit den
Vorbereitungen dazu beschäftigt. Nun wird aus vier
oder fünf Kriegen der eine Krieg geschmiedet
werden, unter dessen wuchtigen Streichen die Zentral-
Mächte in wenigen Monaten die Waffen strecken müssen.
Mit diesen Fanfarenstößen in den Ohren setzen sich die
Joffre und Rocaues, die Salandra, Sonnino und Cadorna,
die Asguith, Grey, Kitchener und Robertson mitsamt dem
General Douglas Haig. die Jswolski und Gilinski, die
Broaieville und Beyens , die Paschitsch und Jovanowitsch
um den Pariser Konferenztisch; auch der gelbe Mann aus
dem fernen Osten wird die Runde zieren, und wenn das
Glück gut ist. wird schließlich auch der Räuberhauptmann
aus Albanien, Essad mit Namen, gerade noch zurecht
kommen, um an den Verhandlungen teilnehmen zu können.
Dann wären sie wirklich komplett, die Herren alle, die
die Welt aus den Angeln heben möchten, nur weil Deutsch¬
land ihnen ein Dorn im Auge ist. Und der Guß kann
beginnen. . .

Wenn die Aufgaben der Konferenz den gläubigen
Seelen des Vierverbandes in dieser tröstlichen Beleuchtung
dargestellt werden, so bildet man sich vielleicht auch ein.
die Stimmung in den feindlichen Ländern mit solchen
Mätzchen beeinflussen zu können. Irgendwelches Unheil ist
aber auf diese Weise weder bei uns noch bei unfern Ver¬
bündeten anzurichten. Wir haben die Pressemethoden des
Gegners nachgerade zur Genüge kennengelernt, fürchten
uns nicht mehr vor ihrem Zeitungstreiben und lassen sie
mhig reden und schwätzen, was hie Angst um den Aus¬
gang des Krieges ihren furchtsamen Gemütern eingeben mag.
UndKonferenzen und gemeinschaftliche Kriegsräte können uns
schon gar nicht mehr schrecken; davon haben wir mit der
Zeit so viel zu kosten bekommen, daß wir kaum noch hin-
börm, wenn wieder einmal zu einer solchen Veranstaltung
gerüstet wird. Uns genügt auch diesmal das Bewußt¬
sein, daß der deutsche Generalstab nicht so schüchtern ge¬
wesen ist, um die Tagung der Konferenz in stiller Er¬
gebenheit abzuwarten, sondern schon vorher mit seinen
Kanonen das Wort ergriffen hat . Nun spielt er den
Herren zum Tanz auf vor Verdun : da mögen sie
ntzen und beraten, soviel sie wollen . Aber auch in
ihren eigenen Reihen werden Untertöne vernehmbar,
?.le  sucht gerade von unbegrenztem Vertrauen in
ihr Werk eingegeben sind. Wieder ist es der
Elmnte Senator Humbert, der schon kürzlich in beweg¬
lichen Worten mit einem deutlichen Seitenblick auf Eng¬
land um Schonung des Menschenmaterials der Republik
gebeten hatte, der den Konferenzherren diese ernstlichste
vorge seines Volkes ans Herz legt. Damals war um die
Maasfestung noch alles ruhig . Inzwischen haben die

vie Pension des Glücks.
Roman von Fritz Uhlenhorst.
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Sm. C?1’ diesem Kampfe" mir ncy ieu>u aoer uno oer
Kation , die er sich geschaffen hatte, abgesehen, konnte

mit dem Gang der Ereignisse wohl zufrieden sein.
? ..außerordentliche Arbeitsfreudigkeit und Arbeits-

die er seit seinem Hamburger Urlaub an den
9 bÄte , die Zuverlässigkeit, die er in jeder seiner

vis!22i gezeigt, und die Selbständigkeit , die er in mehr
^cille bewiesen hatte, hatten nicht verfehlt, die

jwiv- ? >mnkett des alten Herrn zu erregen, zumal der
weü><>̂ brr Weigelein vom Schicksal aller , einbemfen zu

"KllMlch endlich betroffen worden war.
«ttiifnT™ ^ mar auch der eine Kassierer zu den Waffen

^ und der zweite war auch schon gemustert
TrurwN ^ von Tag zu Tag des Befehles, zu seinem

zu stoßen.
Üitb hn v8 % rf°naI  war aber so schnell nicht zur Hand,
unterw °i e Erkundigungen , die Herr Weigelein senior
lassen kmk,^ md über den jungen Mann hatte einziehen
Solidität § ?!"?-Ech günstig ausgefallen waren und der
Men Hägens das glänzendste Zeugnis ausgestellt
konirnm,».̂ r Seniorchef eines Tages den jungen Mann
größten °ot  ihm einen neuen Posten an : „Den
beL KM°̂ °? bnsvosten. den ich Ihnen geben kann, den

Elchen tztok» Fritz Hagen eine solche Freude , einen
t Dock p̂ mpfunden wie diesmal.
M io weit .?ber das war schon so lange her, das

* der ©Q'zurück  in seinem Erinnern . Damals,
wandeur selbst ibm das Eisesre Kreuz an die

Franzosen oort abermals die schwersten Menschenopfer ge¬
bracht. über 30 000 Mann sind in die Gefangenschaft ge¬
wandert . und ihre blutigen Verluste mögen bereits das Fünf¬
fache dieser Zahl erreichen. Senator Humbert stöhnt
auf bei der Nachricht, daß nun schon die Jahresklasse 1888
zugleich mit dem Jahrgang 1917 unter die Waffen ge¬
rufen wird : fast schon Greise und beinahe noch Kinder!
Also werden wir fortdauernd ärmer an Menschenreserven
— wo ist das Land, das wie das unsrige bis an das Ende
seiner Mittel an gesunden Männern ging , indem e8 die
zurückgestellten, zum Hilfsdienst Untauglichen wiederholten
Nachuntersuchungen unterwarf ? Das müssen heute auch
unsere Alliierten , nicht nur wir allein bedenken. Frank¬
reich hat für alle gearbeitet, heute mögen alle für Frank¬
reich arbeiten!

Wird dieser Stoßseufzer des Sera ors die Herzen von
Kitchener und Cadorna rühren ? Ihre Kollegen von der
Politik möchten gewiß gerne tun , was in den Kräften
ihrer Länder steht, um das französische Volk bei der
Stange zu halten : aber wie soll Kitchener die Verbündeten
entlasten, da er selbst kaum genügenden Ersatz bekommt,
um die Lücken in der britischen Armee zu füllen, und wie
soll Cadorna seine Leute in den Hexenkessel von Verdun
abkommandieren, da ihm nachgerade vor einer Frühjahrs-
offensive der Österreicher bange zu werden beginnt?
Nein, daß Frankreich verbluten muß in diesem mit durch
seine Ruhmsucht verschuldeten Kriege, darüber sind sich die
stolzen Briten längst im klaren ; sie werden höchstens den
kleinen Finger rühren , um den Anschein zu erwecken, als
wenn sie der Republik ernstlich beistehen wollten — mehr
aber nicht! Militärisch bleibt dieser Bundesgenosse in der
Hauptsache auf sich angewiesen, und nichts wird ihm er¬
spart werden, trotz aller schönen Worte, die man in London
für ihn bereit hält. Und wirtschaftlich? Eben erst mußte
Präsident Poincars die Notenausgabe der Bank von
Frankreich auf 18 Milliarden ausdehnen. Am 1. Mai
1916 wurde sie einstweilen auf 15 Milliarden fest¬
gesetzt, und bis zum Kriege war sie auf 8,6 Milliarden be¬
grenzt. Das ist also jetzt schon mehr als eine Verdoppelung,
und noch ist kein Ende dieser Entwickelung abzusehen.
Daß Herr Ribot sich gerade den Tag des Zusammentritts
ber Konferenz zur Unterzeichnung dieses Erlasses aussucht,
ist gewiß ein merkwürdiger Zufall — oder sollte das viel¬
leicht ein kleiner Wink mit dem Zaunpfahl sein, zum
Zeichen dessen, daß es auch mit den Finanzen der Republik
schlecht, sehr schlecht bestellt ist, gleichwie mit seinem Men¬
schenmaterial? Die Konferenzherren werden diese stumm«
Sprache schon verstehen, dazu sind sie viel zu gescheit.
Aber ob sie der verarmenden Republik helfen können?

Oie jüngsten Ereignisse zur See.
Mach deutschen und feindlichen Berichten .s

Sie haben es wieder einmal versucht, uns den Gegew
besuch für unsere Zeppelin- und Fliegerfahrten nach Oll
England abzustatten. Die Racheschreie im Unterhaus
matteten auf Erfüllung . Man hatte verlangt , die „Zeppeli-
ßüi *’” roü ber Wurzel auszurotten . Angriffe auf deutsche
Luftschiffhallen und Flugplätze sollten Einstige Zeppelin¬
schrecken in London und in Englands Industrie¬
vierteln unmöglich machen. Solchen Zwecken war der

Brust geheftet und ihn vor der veriammeuen Front feines
tapferen Verhaltens wegen belobt hatte.

Ja , damals . Aber was lag seit der Zeit alles da¬
zwischen, und so war es denn kein Wunder , daß er die
Auszeichnung, die ihm jetzt durch seinen Chef wiederfuhr,
ebenso lebhaft als solche empfand.

Seine Bezüge waren mit einemmal auf das Doppelte
gestiegen, und er, der Millionär , der von seinen Millionen
noch nicht einen Pfennig genossen hatte, fühlte sich glück¬
licher durch diese hundettundfünfzig Mark , als durch alle
Zinsen, die sein ererbtes Vermögen ihm bringen konnte.
Und in dieser Stimmung beschloß er, heut leichtsinnig zu
sein und Else Heil zu überraschen.

Mit Else Heil war er nämlich jetzt sehr wenig zu¬
sammen. Nur früh und zu Mittag . Abends nicht mehr.
Beinahe nie. Die — Gesanglehrettn hatte ihr ein
Abonnement ins Opernhaus verschafft. Vollständig kosten¬
los . Denn die Hauptsache war , nicht bloß gute Musik zu
üben, sondern auch gute Musik hören. Und so war denn
Fräulein Heil beinahe jeden Tag im Theater . Abholen
sollte er sie nicht, das wollte fie nicht, und so öffnete er
denn nur seine Stubenttir , wenn er sie kommen hörte und
bot ihr eine gute Nacht, oder fragte auch wohl, wie ihr die
Aufführung gefallen hatte. Zu weiterem Sprechen war ;a
keine Gelegenheit, denn man mußte ja auf die Schläfer
rechts und links Rücksicht nehmen. Sie empfand aber den
Gruß doch als eine Liebenswürdigkeit , wenn sie ihm auch
am nächsten Tage wegen seines späten Ausbleibens Vor¬
würfe machte.

Heute aber, wie gesagt, wollte er sie überraschen.
Heute mußte er sein Glück mit ihr teilen und so beschloß
er denn, auch einmal wieder in ein Theater zu geben.
Ihren Platz kannte er ja. Und so ging er in aller Hast
und suchte sich den Platz daneben zu sichern. Das Gluck
war ihm hold und der Plan gelang.

Als er abends ins Theater kam, wattete er stehend
eine Weile, ebe er seinen Matz aufsuchte. Dein .Diener,

Fliegerbesuch an unserer nordfriesischen Küste gewidmet.
Gedient hat er ihnen nicht. Von den fünf englischen
Wasserflugzeugen, bie gegen unsere Luftschiffanlagen in
Norbschleswig mobilgemacht hatten, wurden nicht weniger
als drei hinuntergezwungen und ihre Insassen gefangen
genommen. Ein völliger Mißerfolg, der sich dem weih¬
nachtlichen Vorstoß gegen Cuxhaven und Langeoog im
ersten Kttegsjahr auf der Debetseite der englischen Lust¬
kampfführung würdig anreiht . Die paar Bomben, die
diesmal bei Hoyer-Schleuse abgeworfen wurden, verpufften
ebenso wirkungslos wie damals die gegen die Gasbehälter
oon Cuxhaven berechneten. Die Klagen der englischen
Parlamentarier , daß Britannien in der Luft hintenan sei,
verden durch diesen neuesten Beweis der Unterlegenheit
legenüber dem deutschen Gegner noch verstärkt werden.

Die Zerstörerflottille, die den „Mutterschiffen" (oon denen
nach englischem Brauch die Wasserflugzeugeaufsteigen und
nach vollbrachter Fahtt wieder ausgenommen werden) das
Geleite gaben, haben ihr Mütchen an unserer weit draußen
auf Vorposten befindlichen Kette armierter Fischdampfer
gekühlt. Zwei von diesen, ihnen gegenüber so gut wie wehr¬
losen kleinen Schiffen sind ihnen zum Opfer gefallen.
Aber diese Vorposten hatten ihren Zweck erfüllt. Der
Anmarsch des Feindes wurde so stühzeitig gemeldet, daß
seine Absichten völlig vereitelt werden konnten. Die eng¬
lischen Zerstörer sind aber auch nicht ungerupft davon ge¬
kommen. Unsere Marineflugzeuge haben ihnen einen ge¬
hörigen Denkzettel gegeben und einen von ihnen schwer
beschädigt. Der abziehende Feind wurde außerdem noch
von deutschen Torpedobooten mit eisernen Abschiedsgrüben
bedacht.

Mit dem Luftvorstoß gegen Nordschleswig können die
Engländer also ebenso wenig Staat machen, wie mtt der
Überwältigung unseres Hilfssteuzers „Greif " durch eine
vielfache Übermacht. Sie versuchen jetzt den Neustalen
oorzutäuschen, daß es sich um ein Duell zwischen ihrem
Hilfssteuzer „Alcantara " und unserem „Greif " handelte,
in dem beide Kämpfer urtergegangen wären. Selbst wenn
es so wäre , bliebe dem „Greif " die Palme des Sieges,
denn die „Alcantara " hatte die stattliche Größe von
15 300 Tonnen , während der „Greif " wohl ein Schiff nach
Art der „Möwe " ist und kaum mehr als 200 Mann Be¬
satzung gehabt haben dürste. Wir wissen aber, daß mehrere
englische Kreuzer und zahlreiche Zerstörer dem „Greif"
das Wellengraö bereitet haben, er also einer gegen viele
stand. Die Engländer melden übrigens eine geringere Zahl
von Geretteten des „Greif ", als bisher angenommen wurde.
Fünf Offiziere und 115 Mann seien in englische Gefangenschaft
geraten, während die Verluste der „Alcantara " auf 5 Offi¬
ziere und 69 Mann beziffett werden. Daß englische Ver¬
leumdungssucht darauf ausgeht, den Helden vom „Greif"
noch einen Makel anzuhängen, kann nicht überraschen.
Die Schiffswände — so heißt es in dem Bericht der eng¬
lischen Admiralität — seien in den norwegischen Farben
bemalt gewesen, und der „Greif " habe über diese Farben
hinweggefeuert. Ja , wie sollte er es denn anders gemacht
haben ? Aber sicher ist, daß über dem nach erlaubter
Kriegslist in ein norwegisches Fahrzeug vermummten
deutschen Kriegsschiff beim Beginn des Kampfes die deut¬
sche Flagge hochgegangen ist und über dem buntbemalten
Rumpf stolz geschwebt hat bis zum letzten Ende!

der ihm den Sitz anweisen wollte, drückte er ein Geldstück
in die Hand , damit dieser ihn ruhig da stehen lasse, und
so stand er und blickte in all dem Glanze des Parketts auf
das Mädchen, das über die Pattitur gebückt dasaß und im
Geiste schon all die Schönheiten und Wunder des Werkes
in sich aufnahm, das sie erst hören und lebendig gestaltet
vor Augen fehen sollte. Jetzt nahm der Kapellmeister
seinen Sitz ein. Die Lichter erloschen und die ersten zarten
Klänge der Geigen-Bratschen fluteten durch den Raum , er
aber setzte sich neben sie und legte ihr den Blumenstrauß,'
ben er sorgsam in Händen getragen hatte, auf den Schoße
Erschreckt zuckte sie zusammen, er aber flüstette ihr zu:, „Ich
bin es, Fritz Hagen, und ich komme nur , weil ich so
glücklich bin." Und da nahm fie den Strauß und sog den
Blütenduft ein und drückte ihm die Hand , um ihm zu
danken.

Daß Ftttz Hagen ganz bei der Sache war , und den
Vorgängen auf der Bühne mit ganz besonderer Achtsam¬
keit folgte, das konnte man nicht recht sagen. Nur dir.
Töne der oft wundersamen Musik stank er in sich ein und
er schloß die Augen, um die Musik nicht mit dem in Ein-
klang zu bringen , was oben auf der Bühne vor sich ging,
sondern mit dem, was er hier neben der von ihm Ge¬
liebten füblte. Und als der Vorhang fiel und das grelle
Licht und der laute Beifall ihn weckten, da empfand er dag
wie eine Entheiligung , wie ein Gerissenwerden aus jeg¬
licher Sttmmung.

„War das nicht schön, war das nicht wunderbar
schön?" fragten ihn Augen und Mund des Mädchens.

„Ja ", sagte er, „wunderbar schön" und die Blicke
seiner Augen drangen tief in die ihren. Verwirtt sah sie weg
und da fiel ihr Blick auf die Blumen . Und da dankte
sie ibm noch einmal.

Fortsexnug folgt



( Der Krieg.
! Die russische Offensive opfert weiter rücksichtslos
Division auf Division im vergeblichen Ansturm gegen vre
deutschen Linien.

Schwere Verluste der Hussen.
Deutscher Luftangriff auf Saloniki.

Grostes Hauptquartier , 28. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von St . Eloi entspannen sich lebhafte Nah-
kämpfe an den von den Engländern gesprengten Trichtern
und auf den Anschlußlinien. Über die Lage un Kampf¬
gebiet beiderseits der Maas ist nichts Neues zu berichten.
östlicher Kriegsschauplatz.

Von neuem trieben die Nüssen frische Masse» gegen die
deutschen Linien bei Postawv vor . In tapferer Ausdauer
trotzen dort Truppen des Saarbrücker Korps alle» An¬
stürmen des Feindes . Vor de» an ihrer Seite kampfende«
Brandenburgern , Hannoveranern und Hallenscnl zerschellte
ein in viele« Wellen vorgctragcner Angriff zweier rusnscher
Divisionen unter schwerster Einbuße des Gegners.

Das gleiche Schicksal hatten die auch nachts noch
wiederholten Versuche des Angreifers , den bei Mokrzyce
verlorenen Boden wiederzugewinnen.
Balkan -Kriegsschauplatz. :

In Verfolg der feindlichen Lnftangriffe auf unsere s
Stellungen am Doiransce stieß gestern ein deutsches Luft¬
geschwader in die Gegend von Saloniki vor uud belegte
de» neuen Hafen, den Petrolcumhafen , sowie die Ententc-
sager nördlich der Stadt ausgiebig mit Bomben.
Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

f *

! Untere front bei JVUtau.
7 Mit gewaltigen Massen suchten die Russen unsere
Frönt im Norden von Mitau zu durchstoßen. Es m

ihnen augenscheinlich alles daran gelegen, diesen wichtigen
Platz und seine Verbindungslinien in ihre Hand zu be¬
kommen. Alle Vorstöße scheiterten an der unerschütter¬
lichen deutschen Mauer . Die Russen erlitten sehr schwere
Verluste.

•

Die Untersuchung am Ulrack der „Cubantia “.
Wie aus -dem Haag gemeldet wird , hofft man, binnen

kurzem entscheidende Ergebnisse bei der Untersuchung der
»Tubantia " zu erzielen.

Die Stelle , wo die „Tubantia " gesunken ist, hat
eine Tiefe von 32 Meter . Da das Schiff selbst 22 Meter
breit ist und das durch ein Torpedo oder eine Mine
verursachte Loch sich oben befindet, kann schon in einer
Tiefe von 10 Meter die Taucherarbeit begonnen werden.

Wegen des schlechten Wetters war es bisher nicht
möglich, umfassende Arbeiten vorzunehmen.

Weiters Ill-Boot -Beute.
Von deutschen U-Booten sind weiter versenkt worden:

Der französische Dampfer „Hebe". Von der aus 18 Mann
bestehenden Besatzung wurden 10 gelandet. Der Rest
dürste von einem vorüberfahrenden britischen Dampfer
ausgenommen worden sein. — Der britische Dampfer
.Arne ". Die aus 6 Offizieren und 17 Manu bestehende
Besatzung wurde gelandet . — Der britische Fischtransport¬
dampfer „Khartoum " aus Hüll . Zwei Überlebende wurden
aufgefischt. Man glaubt , daß der aus 9 Mann bestehende
Rest der Besatzung ertrunken ist. — Es wird bestätigt,
daß der Dampfer „Minneapolis " am 25. März im Mittel¬
meer versenkt wurde . Zehn von den Getöteten sind Eng¬
länder.

. Amsterdam , 28. März.
Dem „Handelsblad " wird aus Rotterdam telegraphiert,

der Dampfer „Duioeland ", der mit Ballast von London
nach Hüll unterwegs war , ist gesunken. 17 Personen
wurden gerettet und in Sheerneß gelandet.

! 6sterreldnsä >ungarischer Deeresbencbt . 1
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 28. März.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nördlich von Bojan haben die Russen nach einigen

Sprengungen in unseren Hindernissen wiederholt versucht,
in die Stellung einzudringen . Alle Angriffe wurden
unter erheblichen feindlichen Verlusten abgennesen. Nord¬
östlich der Strppamündung scheiterte ein nächtlicher Vor¬
rückungsoersuch russischer Abteilungen schon an der gMen
Wirkung unserer Vorfeldminen . An der . beßarabischen
Front und bei Olyka feuerte die feindliche Artillerie
lebhaft.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe am Görzer Brückenkopf dauern fort.
Auch im Abschnitte der Hochfläche von Doberdo begann
ein lebhaftes Feuer der beiden Artillerien . Von statte-
nischer Seite folgten Angriffsversuche. am NgMang des

rvconre San Mtcyere uno o« « an Martina , die
leicht abgewiesen wurden . — . Östlich Selz ist das
Gefecht noch im Gange . Auch im Blöcken- Abschnitt
scheiterten alle feindlichen Angriffe. Bor der Kampf¬
front des braven Kärntnerischen Feldlagerbataillons
Nr . 8 liegen über 600 tote Italiener . — An
der Tiroler Front waren die Geschützkämpfe nur m den
Judikarien lebhafter als gewöhnlich. — Da in Venetren
ein erhöhter Eisenbahnverkehr gegen die Jsonzofront fest¬
gestellt wurde , belegten unsere Flieger einige Obiekte der
dortigen Bahnen mit Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer,  Feldmarschalleutuaut.
*

'Jn  den Heberen Cod.
über die furchtbaren Verluste der Russen an der Ost¬

front berichtet ein deutscher Kriegsberichterstatter vom
26. März:

Die Russen haben seit dem 17.  März mindestens
80 000  Manu Verluste auf 120 Kilometer Frontlinie.
Bei einzelnen russischen Divisionen konnte aus dem ge¬
samten Rest der Überlebenden nur ein einziges neues
Regiment gebildet werden.

Die Ansicht des Berichterstatters , daß die russischen
Kolonnen trotz dieser furchtbaren Verluste noch weiter in
den sicheren Tod vorgetrieben werden würden, hat sich
inzwischen bei den neuen Anstürmen gegen unsere uner¬
schütterliche Front bestätigt. j

Das Bombardement Verduns.
Ein Sergeant , der unter Oberst Driant im Caures-

gehölz gekämpft hatte , bestätigt im „Petit Journal " die
schlechterdings furchtbaren Wirkungen des deutschen Bom¬
bardements vor Verdun durch Anführung interessanter
Einzelheiten . So wurden alle Gewehre der Schießscharten
durch die Kanonade zerstört, ebenso flogen von acht Ma¬
schinengewehren des betreffenden Abschnitts sechs in
Trümmer , die übrigen zwei mußten schleunigst zurück¬
genommen werden . Ähnlich Schreckliches habe er noch in
keiner Schlacht erlebt,
kleine krlegspolt.

Berlin , 28. März . Nach hiesigen Blättermeldungen ist
Graf  Zeppelin , der kürzlich beim Reichskanzler speiste, ins
Große Hauptquartter abgereist.

Berlin , 28. März . Gegenüber der englischen Behauptung,
daß beim mißglückten Fliegerangriff auf die holsteinische West¬
küste zehn deutsche Patrouillenboote  versenkt worden seien,
wird von deutscher zuständiger Seite nochmals betont, daß
nur zwei bewaffnete Fischdampfer verlorengegangen find.

Bern , 28. März . Der „Lyoner Nouvelliste" meldet aus
Paris , daß auf der Strecke Dieppe —Newhaven  die
Überseefahrten bis auf Gegenbefehl völlig unterbrochen
sind. Man hofft, Reisende und Güter auf dem Wege Le
Havre—Southampton befördem zu können.

Haag , 28. März. Der Dampfer .Nieuwe Amsterdam"
hat auf der Reise von Rotterdam nach Newyork seine Post
in England  zurücklassen müffen.

London » 28. März. Der englische Dampfer „Man¬
chester Engineer" (2813 Tonnen) wurde versenkt.  Auch
der Dampfer „Fenaybridge" (bisher fälschlich Senaybridge
benannt) ist torpediert worden.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^
friedensgerede in frankretcb und England.

, Rotterdam , 28. März.
Eine sonderbare Meldung finden wir in spanischen

Blättern . Da heißt es, in Paris  sei der Glaube (oder
die Hoffnung ?) verbreitet , daß im Mai d. Js . Waffenstill¬
stand und im Sommer Frieden sein werde. Worauf  sich
dieser Glaube oder diese Hoffnung stützt, wird nicht ver¬
raten . Und im Organ der englischen unabhängigen
Arbeiterpartei , dem „Labour Leader" finden wir folgende
Stelle : Jn England  sei in den letzten Wochen eine
Wendung in der öffentlichen Meinung eingetreten. Diese
Wandlung könne in kurzem sich allgemein  geltend machen,
und bevor der Sommer zu Ende geht, werde sie die
öffentliche Aufmerksamkeit beanspruchen. Auch dieses,
übrigens ernste und angesehene englische Blatt verrät
mit keiner Silbe , auS welchen Quellen es geschöpft habe.

l>ie Schuld des pmatfehretäre Loncin.
v Brüssel , 28. März.

Die über bas Treiben deS Privatsekretärs des Kar¬
dinals Mercier namens Loncin eingeleitete Untersuchung
hat ergeben, daß der Verdacht, der sich gegen Loncin rich¬
tete, nichts weniger als unbegründet war . Bei einer Haus¬
suchung hat sich herausgestellt, daß die Organisation deS
sogenannten „Oeuvre du mot du soldat ", durch die unter
Benutzung von Chiffreadressen eine unerlaubte Nach¬
richtenvermittelung  zwischen Belgien und der feind¬
lichen Front fortgesetzt erfolgte, dem Privatsekretär Loncin
sehr nahe stand. Natürlich wurde Loncin nunmehr ver¬
haftet . j \

Gegen die britische Schreckensherrschaft.
Amsterdam , 28. März.

Die „Tijd ", die nach Ausbruch des Weltkrieges
ziemlich unverhohlen Sympathie » für England gezeigt, be¬
gehrt jetzt völlig offen gegen die britische Schreckens¬
herrschaft auf. Einige hiesige Banken sind neuerlich wegen
ihrer geschäftlichenBezichungen zu Deutschland von Eng¬
land auf die schwarze Liste gesetzt worden . Das Blatt be¬
merkt nun : Es ist zu erwarten , daß nunmehr alle  unsere
Banken , Kaufleute und Industriellen _das Los dieser
Firmen teilen werden. Denn es ist umiötig zu sagen, daß
jedes  Geschäftsunternehmen in Holland von ewiger Be¬
deutung Beziehungen zu Deutschland unterh <flt . Die Art,
wie England mit den Interessen : der kleinen Nationen und
besonders mit den befreundetem Niederlanden umspringt,
geht wirklich über alle Grenzen .. Die Niederlande sind m
der wahren Bedeutung des Wortes in manch einer Hin¬
sicht unter die Schreckensherrschaft des Landes gebracht,

[ das von sich behauptet hat, es habe den Krieg zum Schutze
der kleinen Nationen begonnen.

vie deutsche Industrie unentbehrlich.
Sofia , 28. März.

_ 2n einer Besprechung der ' Bemühungen Englands , die

Mittelmächte nacy dem Friedensschlutz sozusagen gesch^
auszuhungern , weist das halbamtliche „Echo de Bulgx-
darauf hin, daß man m Rußland schon letzt die Wie
aufnahme der Wirtschaftsbeziehungen zu Deutschland
dem Kriege erwäge. Weiter bemerkt das Blatt : %
Italien noch England können die deutsche Jndusttie
Lehren. Und im übrigen bildet die enge Jnteressengenw
schüft der Länder , welche die große Verkehrssttaße Do
Abendland nach dem Morgenland verbindet, eine genüge
Bürgschaft gegen eine Koalition gegen die Mittelmächte.

Hmerika wird gegen Deutfcbland gehetzt,
Washington , 28. März.

Amtliche Kreise können die Tatsache nicht verhehl
baß sie die durch die Versenkung des englischen Dampf
„Sussex" geschaffene Lage als äußerst ernst ansehen. »
Möglichkeit eines Abbruches der diplomatischen Beziehung«, ■
mit Deutschland wird von neuem erörtert . Es herrscht m.
Anschauung, der Präsident werde die Angelegenheit :
den Kongreß bringen , ehe er handelt, da ângenommen
wird , der Abbruch der Beziehungen zu Deutschland wech,
den Krieg bedeuten. „ . W

So meldet Reuter . Aus der vorfichttgen Art , mit h«
er hier arbeitet , ist zu schließen, daß an der ganzen Sach,
kein Wort wahr , daß die Meldung nichts als Stimmungz,
mache ist. Ein Eingreifen Amerikas im Falle »Sussex«
wäre um so weniger verständlich, als derselbe Reute,
gestern melden konnte, daß alle Amerikaner,  die stz
auf dem Schiff befanden, gerettet  wurden . Wozu als,
der Lärm!

Huch  Bücher sind Kontrebande.
Stockholm , 28. März. M

Man erstaunt nachgerade über nichts mehr — wem,
es von britischer Seite kommt. Vor kurzem wurden aus
Amerika abgesandte Gemälde eines skandinavische»
Malers als verdächtig angesehen, jetzt setzt englisch,
Weisheit fest, daß französische  Bücher Kontre-
bande sind, wenn sie nach Schweden gehen. Dei
Reichsbibliothekar Dahlgren teilte dem Kultusminister
mit , daß er für die Reichsbibliothek Bücher in Paris
bestellt habe, die auch in Kopenhagen eingetroffen seien.
Die dänische Reederei habe indeffen eine Bürgschaft dafür
verlangt , daß die Bücher nicht an eine gegen England
kriegführende Macht ausgeführt würden : diese Bürgschaft
sei von den englischen Behörden als Bedingung für dii
Freilassung der Bücher aufgestellt worden.

Der Bibliothekar will dem komischen Verlangen nicht
nachgeben; ob der Kultusminister e8 tun wird , steht dahin
Frankreich selbst hat als getreuer Knappe seines englischer
Oberherrn nichts bei dieser Kontrolle seines B ucb handÄ
mit S .hwedm zu sagen. ^ _ _ —I

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ © tc angekündigte Verordnung über die Bildung eNer
Reichsfleischstclle zur Sicherung des Aleischbcdarfs fiir
Heer , Marine nnd Zivilbevölkerung ist nunmehr ver¬
öffentlicht worden. Die Reichsfleischstelle ist eine Behörde
und besteht aus einem Vorstand und einem Beirat uräer
Aufsicht des Reichskanzlers. Den Beirat bilden 16 Re¬
gierungsvertreter ; drei Vertreter des Zentral -Vrehhanoels-
Verbandes , je ein Vertreter der Fleischverteilungsstellevon
Bayern , Württemberg und Baden und je zwei Vertreter der
L dwirtschaft, des Viehhandels , des Fleischgewerbes um
der Verbraucher. Die Reichsfleischstelle hat dre
bringung von Vieh und Fleisch im Reichsgebiet und dem
Verteilung sowie die Verteilung des aus dem Ausland
eingeführten Schlachtviehs und Fleisches zur Aufgabe und
bestimmt den Umfang der für die Gemeinde oder W
Kommunalverband zuzulassenden gewerblichen Schlach¬
tungen und die Anrechnung der Haus - und Notschlach¬
tungen auf den Anteil : sie regelt den Fleisch- und Fleuch'
Warenversand aus einem Kommunalverband rn den eines
anderen Bundesstaates . Den Landeszeutralbehorden in
die Verpflichtung auferlegt , für rechtzeitige und vollltan-
dige Beschaffung des Bedarfs an Schlachttieren 8U borgen.
Ist freihändiger Ankauf nicht möglich, so erfolgt dre Am-,
bringung — notfalls im Zrvangswege — durch dre Kom¬
munalverbände und Gemeinden. Endlich find dre Ge¬
meinden zur Durchführung einer Verbrauchsregelung von.
Fleisch und Fleischwaren verpflichtet.

X Der Bundesrat hat eine schärfere Bestrafung va«;
Höchstpreisübcrschreitungenbeschlossen, um Pre ŝtrewe-^
reien wirksamer zu verhindern . Fortan soll dre zu d«
hängende Geldstrafe grundsätzlrch auf das Doppelte o»j
erzielten Gewinnes bemessen werden. M

* Zu den vielen Legenden, die unsere Feinde überM
verbreiten , kommt jetzt eine neue: erne Ballrn -Lege ^
Nach Reuter soll der Generaldirektor der Hambur«
Amerika-Linie gelegentlich eines Besuches vermieden
Direktoren der Holland-Amerika-Lrnie geäußert haben,
die deutsche Regierung beabsichtige, wst allen ihr zu
bote stehenden Mitteln jeglichen See -Verkehr zwAw
England und anderen europäischen Ländern , „ob neu^ ^
oder  nicht ", zu verhindern . Diese ganze Geschrchn '
von A bis Z erfunden.  Dres sagt nrcht bloß Aaum-
das bestätigte auch gestern, sofort nach Bekanntwerden
neuesten Reuterlüge , Herr v. Reuchlm, Direktor der Hollan^
Amerika-Linie. .W

+ Von seiten der Ententepresse wird andauernd oew 7i
Nachrichten in die Welt zu setzen über eine ange°>-
dentschfeindliche Haltung Brasiliens , insbesondere w
eine Beschlagnahme der dort liegenden deutschen eg
Wie wir dazu von durchaus zuverlässiger Seite
ist die Haltung Brasiliens durchaus emwanv«
Weder hat bisher eine Beschlagnahme deutscher
stattgefunden, noch ist für die Zukunft ein derartige
gehen Brasiliens zu erwarten . J|

+ Der Kardinal Mercier beharrt in seiner
fordernden Haltung gegen die deutsche Verwallum ..
Belgien. Er versucht jetzt, diese m der Offeritlichk-
Vergewaltigerin der religiösen Freiheit hmzustellen.
benutzt er die Haussuchung, die in der VrwattE«
eines seiner Sekretäre vorgenommen werdeni g U
dieser des verbotenen Briefschmuggels verdächtig
Wegen dieser „angeblichen Bedrohung religiöser er
richtete der Kardinal eine sehr heftige Beschwerdeo» t
Gouverneur o. Bissing. Überhaupt versucht er ^
alle Weise, seinen Zwist mit diesem in die OffentlM^
tragen . Während er Herrn v. Bissing Mitteilen nev,
er dessen bekanntes Warnungsschreiben vom lo-
erst in einigen Tagen beantworten könne hat er oen̂ ,

^ dieser Antwort bereits in der ausländischen Presse °
gegeben. Diese versucht auch weiter , den Vatikan >

' " hineinzuziehen.



«archtausschlch des Reichstages begannen bl«
* Frmen  mit den Verhandlungen über den Etat

ßiaßfo 'Ai aen. Zugleich kam die politische und mili-
des Verbindung mit den Rcichstagsaufragc»
täriÄ̂ "^ Pootskrieg zur Sprache.
L-er de» ' » ^ Sitzung waren erschienen der Reichs-

Zu der,/Staatssekretäre ^ Jagüw , Dr . Delbrück,
tatiil' lk. o. Capelle, Dr . Sols sowie viele Bundes-
Tr. HelWw, Reichskanzler legte in längeren,
beoollM"/ ?rgulichen Ausführungen die Politik der
ßren? n" tzgx und ging auf die einzelnen Fragen
Aeichsregrew Auch über die Hälfte der Reichstags-
auZfuoUM^ ^^ ten den Darlegungen bei.
adŝ r preußischen Ministerium des Innern

* -Ebenen Darstellung über Ernährungsschwierig-
&eF ,mB$ euerttnfl heißt es u. a.: Die durch gesteigerte
kcllrl' U'' ,osten bedingte Teuerung ist ein Notstand, aber
ErzeugMAt dagegen ist die aus Gewinnsucht
kern/ nr < Teuemng : Aufkäufe großer Vorräte zu

elfe und ihr Verkauf bei großem Gewinn,
Me Preise gestiegen sind; Verkauf geringwertiger

?Ä,L,nittel zum Höchstpreis, der nur für die beste Qualität
ist und gelten darf ; Verkauf zum Höchstpreis, wenn

»A nkaufspreis günstigerUmständewegen besonders niedrig
er Solche Gewinne, heißt es, wären schon im Frieden zu oer-

Änlen im Kriege aber gewissenlos und verächtlich. Hohe
SSL ' für Lebensmittelwucher wären demgemäß festge-

Aufgabe der Bevölkerung aber müßte es sein, die
wahrhaft schuldig Erkannten ihrer gerechten Bestrafung

iiiübeAiefern. Demgegenüber dürfe die allgemeine Teue-
!nma nicht als Wucher gelten; sie sei Kriegsnot und werde
e§ solche dauern, solange Krieg sei. Diesen Teuer -nngs-
-rscheinungen zu begegnen und ihre Härten zu mildern,
ici ein umfasiendes System organisatorischer Regelung auf-
a-boten worden. Sparsamkeit und Haushalt im Ver¬
brauch würden auch gegenüber der Teuerung nicht ganz
versagen.

$ Der nationalliberale Abgeordnete Vassermann hat
!eine kleine Anfrage im Reichstag eingebracht, in der es
fx-tzt: Am 16. April 1913 beschloß der Reichstag, den
Herrn Reichskanzlerum Vorlage einer Denkschrift über

ibm Ausbau des orientalischen Seminars zu einer Aus.
landshochschulezu ersuchen. Die Anfrage wünscht Aus¬
kunft über den Stand der Frage oder ob eine andere Re¬
gelung geplant sei.

+ Finanzministero. Bräunig sprach im Finanzausschuß
bn bayerischen Kammer über die geplante Erhöhung der
Post- und Telegraphengebühren . Vom staatsrechtlichen
Standpunkt aus hatte die bayerische Negierung ein wesent-
"es Interesse an der Wahrung ihrer besonderen Rechte
gegenüber der Reichspoßverwaltung , namentlich an

Wahrung in der Tarifhöhe . Nach beiden Nich¬
ten wurden befriedigende Zusicherungen in den

Verhandlungen über die Aufstellung des Entwurfs ge¬
geben. Es sollen möglichst neue Postmarken im Werte
von2, 4, 7 und IS Pfennig ausgegeben werden. Es
bleibt erforderlich, in den Postreservatstaaten Bayern und
Württemberg, ferner auch im Reichspostgebiet wegen
der Berechnung der Ausgleichsbeträge die Reichsabgabe
von den Einnahmen der einheitlichen Gebühren auszuscheiden.

frankreiek.
x Eine von mehr denn 3000 Personen besuchte Ver-

nlung des Eisenbahnerverbandes in Paris beriet über
>e allmählich zu unhaltbaren Zuständen führende all-
:eine Teuerung . Es wurde eine Resolution ange-

»mmen, in der der Wunsch ausgedrückt wird , daß die
icntlichen Gewalten wirksame Maßregeln ergreifen,
rnit sich die Kosten der Lebenshaltung wieder in den
ahnen bewegen wie zu Friedenszeiten . Denn nur der
«gel an Voraussicht bei der Regiemng lasse die gegen-

Teuerung erklärlich erscheinen. Die Resolution
»om, daß Löhne wie in Friedenszeiten jetzt nicht mehr
Mgen, um die Kosten für die Lebenshaltung zu decken.

Schweiz.
* 3war etwas widerwillig, aber doch mit unverkeun-
ler Achtung nimmt die durchweg franzosensreundliche

hweizerlsche Presse den Erfolg der vierten deutschen
negsanleihe auf. „Tribüne de Geneve" sagt: „Man
^nicht verkennen, daß die seit Kriegsbeginn gezeichneten
mnm, die 45 Milliarden Franken darstellen, von der

*r vaterländischen Kraftanstrengung zeugen und
LkUlhmten Sage von der Armut Deutschlands durch

ei« kräftiges Dementi entgegenstellen." „La
schreibt: „Die deutsche Anleihe hat einen Erfolg

’iitfSwiiffi* f? »maP bei der finanziellen Meisterschaft des
m sekretärs gefaßt sein konnte. Daher jauchzt

ibpna v . esse über die Finanzkraft ihres Landes , die
mmin/Wenigen , die über die Lage des Kaiserreiches

gauf dem laufenden waren , niemals verkannt haben."
u. , Bulgarien.
3 Antwort der bulgarischen Volksvertretung

Üt dem Könige durch eine Abordnung
-eflenfipt? I w / ^ überreicht worden . Die bei dieser

gehaltene Ansprache des Königs betont die
A j./ ^ chewniden Stunden , welche das bulgarische
Irrung un/ » - ,- / ie Einmütigkeit von Volk, Re.
Mh,i.»? ? '0Nig m dem Bestreben zur unwiderruflichen
s bulqarit̂ »" Ä glücklicher Weise erzielten Einheit

meine? ^ „Ftam 'nes . Der König schloß: „Ich
« Me bie » J anl oug  sur die Gefühle der Ergeben-
-müber "̂ Versammlung mir und meinem Hause

Lo Ä ' Versichern Sie der National-
>gen und ^ ? ? , . vieine Mitwirkung bei ihren ein-
'bchkeit detz Arbeiten, für die Macht und
die gaüre f///lcmdes stets gewiß sein wird . Es

,e Slrmee« 9art^ e Nation ! Es lebe unsere tapfere
* Sott •
T^ «>garie»̂ ? Ä Aufspannung zwischen Rumänien
Gerung vg» bie Blätter . Außer der Weiter¬

ten feßlien-n Waggons bulgarischer Ware , die in
Ausfuhr / s seicht worden , daß Rumänien
-°leum gestatt? »/ / Mengen Kochsalz, Benzin und

Milet, wofür es insbesondere Tabak erhält.
* 'to beti sn . . Amerika.

Staaten war der Gedanke auf-
'' Ä - L°rd auszuführen . DarausMWrt n . Nlit bekannter tiritisetier S

T «Nb '
:, die Mn ? / bekannter britischer Menschen-

no unaukri? ' ^̂Süation in Nordamerika sei nn-
^aufe Darauf antwortete im Reprä

a°.rtete fein„ mrj ü.n< der Vertreter von Ohio . Er
ff* Kinder ö^ ion zugunsten der Ausfuhr von
W 0U Versu? Deutschland und sagte weiter , ich
Burger j»» r, ehrlichen Bemühungen amerika-

»Jtenfte der Humanität herabzusetzen.

sehr übel, ebenso Eecils Behauptung, daß wir Amerikaner
kein Urteil darüber hätten, auf welche Seite unsere Sym-
pathien gehörten.

x Aus Mexiko berichtet der spanische Gesandte, daß die
Person Villas sich zum mexikanischen Nationalhelden
auswächst. Die durch die Vereinigten Staaten gegen ihn
eingeleitete Verfolgung hat die Zahl seiner Anhänger un>
gemein vermehrt. Des Präsidenten Carranzas Generale,
unter ihnen auch Herrera, schlossen sich ihm an. Die
amerikanischen Truppen wurden bei dem ersten Gefecht
geschlagen. Ein ernster Krieg beginnt. Der amerikanische
Kommandant mußte nach Washington berichten, daß Villa
iris Gebirge geflohen ist. In Washington herrscht die
Meinung vor, daß die gesamte mexikanische Kampagne kost¬
spielig und unbefriedigend sei. Villa ist wahrscheinlich
ungehindert in das südliche Mexiko entkommen. ,
Hu8 In - und Husiand.
. Berlin, 28. März. Bei der hiesigen Chinesischen Ge-
wndtschaft ist ein Telegramm eingegangen, nach dem der
Prandent der Chinesischen Republik erklärt, daß er auf
die ihm am 11. Dezember angebotene Kaiserwürde endgültig
Verzicht leistet.

Berlin , 28. März. Die „Beratungsstelle für
Angelegenheiten des deutschen Privatvermögens in
Frankreich " hat ihren Geschäftssitz in Berlin SW. 11,
Prinz Albrechtstraße 5,

Berlin , 28. März. In der Sitzung des Ernährungs«
beirates am 25. d. Mts . wurde die Regelung der Versor-
gung mit Tee , Kaffee und deren Ersatzmitteln , ferner
ein Antrag des Abgeordneten Dr . Wendorff, betreffend Ein¬
richtung einer Reichsbutterstellebesprochen.

Berlin , 23. März. Wie mitgeteilt wird, haben die
Vertreter der sozialdemokratischen Minderheit , die
jetzt in der „Fraktion der sozialdemokratischenArbeits¬
gemeinschaft" im Reichstag ihre parlamentarische Vertretung
haben, bereits eine inländische Organisation geschaffen und
schon Konferenzen mit Delegierten aus allen Landesteilen
veranstaltet.

Konstantinopel, 28. März. Nach Ministerratsbeschluß
wurde die seit einigen Monaten verboten gewesene Aus¬
fuhr von Tabak wieder gestattet.

Haag , 28. März . Die Ausfuhr von Asbest wurdeverboten.
Genf , 23. März. Eine Meldung des „Matin " aus

Rom besagt, daß die belgische Regierung ein drittes Grau¬
buch vorbereitet, das am 15. April erscheinen soll.

Bukarest , 28. März. Der Präsident der rumänischen
Kammer M. Pherckjde hat seinen Austritt aus der Re-
gierungspartei erklärt und gleichzeitig den Kammervorsitz
niedergelegt. Es wird erklärt, daß der bisherige Präsident
mit der Wirtschaftspolitik der Führer der liberalen Re¬
gierungspartei nicht einverstanden ist.

Berlin , 27. März. Der Kaiser verlieh dem Prinzen
Eduard von Anhalt den Hohen Orden vom Schwarzen
Adler.

Berlin , 27. März . Wie verlautet, wird der Bundesrat
heute abend über die Einführung der Fleischkarte beraten
und beschließen.

Berlin , 27. März. Die Haushaltkommisston des Reichs¬
tages beginnt Dienstag , 28. März die Beratung des Reichs¬
haushalts , bei dem Etat des Auswärtigen.

Berlin » 27. März. Der Vorstand der nationallibe¬
ralen Reichstagsfraktion hat sich neu gebildet. Er be¬
steht nunmehr aus folgenden Herren: Baffermann als Vor¬
sitzenden, Prinz Schönaich-Carolath und Sieg . Stellvertretern
des Vorsitzenden, List. Geschäftsführer, Schwabach. Kassierer
und sieben wefteren Beisitzern.

Berlin , 27. März. Verboten wurde die Aus- und
Durchfuhr von Bergschuhnägeln.

Stockholm , 27. März. Da der Gesundheitszustandder
Königin während des Winters weniger befriedigend ge¬
wesen ist. haben die Ärzte ihr dringend geraten, Aufenthalt
in einem südlicheren Klima zu nehmen. Die Königin wird
sich daher Anfang April nach Karlsruhe begeben.

Amsterdam , 27. März. Einem hiesigen Blatte zufolge
meldet„Times"aus Schanghai, man glaube in hohen chinesischen
Kreisen, daß Juanschikais Verzicht auf den Kaiser-
tirel die Führer der Revolutionäre versöhnen wird.

Bukarest , 27. März. Hiesige politische Kreise messen
dem Umstand große Bedeutung bet, daß der deutsche Ge¬
sandte von dem Bussche nach einer langen Unterredung
mit dem Minister des Auswärtigen Porumbaru sofort zwei
Stunden mit dem deutschfreundlichen Staatsmanne Marg-
hiloman konferiert hat.

Bukarest , 27. März. Der landwirtschaftlicheLandes¬
verband forderte die Zentralimportkommissionauf. auf Grund
des Warenaustausches dafür Sorge zu tragen, daß land¬
wirtschaftliche Maschinen, Geräte und Samen eingeführt
werden, weil sonst die Frühjahrsanbauten ins Stocken geraten
könnten.

Bukarest , 27. März. Nach einer halbamtlichen Ver¬
lautbarung wird die Regierung die Eisenbahntarife um
10 % erhöhen . Hieraus wird sich eine Mehreinnahme von
12 Millionen Lei ergeben.

Bukarest , 27. März. Die Kammer nahm eine Luxus¬
steuer an. Die Steuer betrifft Automobile. Schmuck und
dergleichen. Von den Gesamteinnahmen bei Glücksspielen
werden 20 % Steuer erhoben.

Haag, 25. März. Das französische Marineministerium
gibt die Torpedierung des österreichischen Spital¬
schiffes „ Elektra " zu, behauptet aber, die „Elektra" habe
nicht die vorgeschriebenen Zeichen geführt.

Kopenhagen , 25. März . Der dänische Dampfer
„Christiansund" stieß im englischen Kanal auf eine Min«
und sank. Die Besatzung wurde gerettet.

]Vah und fern.
O Ei« Hindenburg>Museum. GeneraPDwc schall

v. Hindenburg feiert am 7. April sein fünfzigj! iges
Militärdienstjubiläum . Aus diesem Anlaß wird in ^ osen
zu einer Hindenburg -Iubiläumsspende aufgefordert. Als
ein sichtbares Zeichen der Liebe und des Dankes soll in
der Geburtsstadt Hindenburgs ein Museum entstehen, das
noch zukünftigen Geschlechtern Kunde gibt von den
schweren, aber auch glorreichen Tagen , die die Provinz
und der Osten in diesem Weltkriege erlebt haben.

® Gewaltige Brandkatastrophe in Nordamerika.
Aus Augusta (Georgia ) wird gemeldet: Ein durch
heftigen Wind angefachtes Feuer zerstörte 25 Häuser¬
blocks inmitten des Geschäfts- und Wohnviertels der Stadt
Augusta. Man schätzt den Schaden auf fünf bis acht
Millionen Dollar.

I/okales undf )rovmLielles.
Merkblatt für dcu SV. März.

Sonnenaufgang 5" !! Mondaufgaug 4°° V.
Sonnenuntergang 6 °̂ jj Dionduntergang i »?N.

Vom Weltkrieg 1915.
29. 3. Starke russische Abteilungen bei Tauroggen ge-

schlagen; Tauroggen im Sturm genommen.
1735 Märchendichter Musäus geb. — 1826 Dichter und Philo-

log Johann Heinrich Votz gest. — 1840 Afrikareisender Emin
Pascha geb. — 1863 Schriftsteller Georg Freiherr o. Ompteda geb.
— 1913 Fürst Heinrich XIV . von Reuß j. L. gest.

□ Vermehrung des Kleinmilchviehbestaudes. Den
Züchtern von Kleinmilchoieh— Ziegen und Willchschafen—
erwächst in der jetzt nahe bevorstehenden Zeit des Ablammens
die Aufgabe, die Aufzucht so stark wie irgend möglich zu
vermehren. Es ist bekannt, daß bisher sehr viele Ziegen¬
lämmer alsbald nach der Geburt getötet sind, weil den
Besitzern Raum und Futtervorräte fehlten, um die Auf¬
zucht in wünschenswerter Weise auszudehnen. In der gegen¬
wärtigen Zeit der Milchknappheit ist aber tunlichste
Schonung der weiblichen Lämmer von größter Bedeutung,
und da mag auf einen Weg der Abhilfe aufmerksam gemacht
werden, den ein Fachblatt, der Märkische Hausfteund emp¬
fiehlt. Er besteht darin, daß größere Landwirte, namentlich
auch Gutsbesitzer, sich frühzeitig Lämmer zur Aufzucht
bestellen und sie vier bis sechs Wochen nach der Geburt in
den eigenen Stall nehmen. Am besten eignen sich Landwirt¬
schaftsbetriebe, die noch Schafe halten und die Ziegenlämmer
mit im Schafstall unterbringen können, zur Aufzucht. Aber
auch eine leere Schweinebucht, aus der man ihnen bald nach
Eingewöhnung den Freilauf im ganzen Stall gewähren
kann, ist für die Unterbringung der Ziegenlämmer zu emp¬
fehlen. Sie bringen hier noch den Vorteil, daß sie die
Ratten , unsere schlimmsten Seuchenoerbreiter, vertreiben,
indem sie diese Schädlinge durch ihre Lebhaftigkeit be¬
unruhigen und ihnen durch Beseitigung aller Futterreste die
Nahrung entziehen. Die Nachfrage nach Kleinmilchvieh ist
gegenwärtig außerordentlich groß und wird es voraussichtlich
auch noch jahrelang bleiben: möge jeder Landwirt, der dazu
in der Lage ist, in der erwähnten Weise die Aufzucht vor
solchem Vieh und damit die so notwendige Milchversorgung
besonders für das Heranwachsende Geschlecht, fördern helfen

* An unsere Leser ! Nachdem unser Zeitungsmoterial
wieder ziemlich regelmäßig eingeht, haben wir uns enlschlosien,
dasselbe am selben Tage zu verwenden, sodaß unsere Leser
die neuesten Meldungen, die andere Zeitungen erst am späten
Nachmittag bringe« können, bereits von 12 Uhr ab erhalten.
Auch unsere Leser aus dem Lande stnd, da die Zeitungen
schon um 12 Uhr mit der Kleinbahn hier abgehen, schon um
1 Uhr im Besitz der neuesten Meldungen.

* Lotterie . Die Erneuerung der Lose zur 4. Klaffe
der Kgl. Preuß. Klassenlotterie muß bei Verlust des Anrechts

ên  b - Apnl, abends 6 Uhr planmäßig ge¬schehen.
* Fortbildungsschule . Gestern abend fand die Ent-

loffung des ältesten Jahrganges der Schüler der hiestgen ge¬
werblichen Fortbildungsschulestatt. Im Namen des Schul-
Vorstandes überreichte der Vorsttzende desselben die vom
ZtUiralvoistand des Naffauischen GewerbcvereinS gestifteten
Ehrendiplome für vorzügliche Leistungen, guten Fleiß und
lobenswertes Betragen an folgende Schüler: Schlofferlehr-
ling Karl Dillenberger(in der Lehre bei Rud. Ott bezw.
Grube Rosenberg), Schneiderlehrling Panl Bär (im väker-
ftchen Geschäft bezw. bei JohannH rber, Oberlahnsteiu) und
Buchdruckerlehrling Wilhelm Heintz(Buchdruckerei Lemb). —
Während des Monats April ruht der Unterricht an der
Fvrtbildundsschule und wrrd vorausstchlttch am ersten Diens¬
tag im Mai wieder ausgenommen.

* Wagenverkehr . In der letzten Zeit haben sich die
Falle vermehrt, in denen auf unbewachttn Wegeübergängen
an Eisenbahnstrecken Fuhrwerke überfahren wurden Die
Fuhrwerksbesitzer werden deshalb von den zuständigen Stellen
auf die dadurch entstehenden Gefahren hingewiesen.

* Lin gutes Hasenjahr . Eine erfreuliche Kunde
bei der setzigen Fleischteuerung hört man aus Jägerkceisen,
nämlich, daß es ein gutes Hasenjahr gibt. Durch das günstige,
frühlingswarme Wetter der letzten Zeii haben stch die Jungen
des ersten Wurfs sehr gut entwickelt und versprechen eine
gute Nachzucht. Leider wird in Jägerkceisen vielfach über
Fuchsschaden geklagt.
™ ? in Paris - Mittwochs in Mainz.
Mit frisch gebügelten Falten in den Hosen wurden bei Verdun
französische Oifiziere gefangen genommen, die zwei Tage
zuvor noch aus den Pariser Boulevards herumstolziert waren.
In dem eleganten Anzug kamen die Herren schon einen Tag
spater im Mainzer Gefangenenlager an. Drei Tage
also hat die Reise Paris—Mainz gedauert, für Kriegkzeiten
gewiß eins prompte Beförderu ng.

v rrtt cv«7lu sg abc.
Die Verteilung einer neuen Sendung Butler findetsto!t:
Donnerstag, den 30. d. M., vormittags9.30—12 Uhr

für Unterstadt(reicht bis Rheinstraße, Sommergaffeeinschl.l;
Tonnerstag, den 30. d. M., nachmittags4- 5 Uhr

für Neustadt. J
Die Einwohner der Oberstadte.halten nächste Woche

Butter, wenn möglich zu Beginn berftIben.
der Unterstadt haben zu erscheinen von

vorm. 9.30- M30 Mr Familien mit Anfangsbuchstaben
R—Z, von 10.30- 11.30 Uhr Familien mit Anfanasbuch-
stobenE—P von 11.30 Uhr ab alle Uebngen.

Preis der Butter 2,83.
wer Butter von auswärts erhält , hat dies

ungesäumt im Aathausfaale unter Angabe öer
Menge anzuzeigen , und keinen Anspruch
aufButter.

Braubach, 29. Mär» 1916. Die Pol -Vecwaltuna.
6vangeli|cfte~Bemeinde.

Mittwoch, 29. März, abends8:30 Uhr: PaffionsgotteSdicnst.
Eigener Wetterdienst . “ —

.Unbeständig, kühl bis rouh, Schauer.
Niederschlag 1,3 Millim.

j



AiUmtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Gelder für das freiwillig abgelieferte Kupfer, Messing
und Nickel können gegen Rückgabe der s, Z. °uSffehandigten
Anerkenntnisse vormittag« an der Stadlkaffe abgehoben werden.

Brauback. 27. März 1916. Die Pol,^ Verwaltung.

Trockenmilch
— reine  Vollrahm-Milch—

Paket 30 Pfg.
Jean Engel.

Zur Anfertigung von Hausschuhen den Lazarettenm
Nastätten und Camp werden abgetragene Schuhe nnd Sttefe
benötigt. Wir bitten solche Sachen in den Nachmtttagsstunden
in dem Wachlokal des Rathauses abgeben zu wollen.

Braubach 22. März 1016. Der Burgerme'ster,
Nacht, m die Maul- und Klauenseuche in den verseuchten

Gehöften zu Boppard erloschen ist. hat der Herr Landrat zu
St . Goar die viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 23. Febr.

^̂ BraubaÄ°2? ' März 1916. Di- Polizeiverwaltung.
D,e Gewerbettenerrolle, enthaltend die Veranlagung de

hiesigen Gewerbetreibenden für das Steuerfahr ^ 6 lieg
für hier wohnhafte Steuerpflichtige vom 29. Marz b,s emschl.
4. Aprild. I . im Rathause Zimmer3 aus.

Beaubach, 25 März 1916. Der Magistrat.

in
Zierschürzen
großer, schöner Auswahl.

Holländer und Wiener Muster
als Neuheit.

Aud. Weuhaus

Gebultstasskarten
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen.
A . Leinb.

Kiber, Kleiderstoffe,
Sweaters, Unter-!
röcke, Schürfen,
wollene Tücher

billigst bei
Geschw. Schumacher.

Alle Sorten
Bürstenwaren

Aufnehmer
Piasavabesen

neu angekommen bei
Ga . Phil . Clos.

Vnnksagnng.
^ür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

Hinscheiden unserer innigstgelicbten Mutter, Großmutter,^ !
großmutter. Schwiegermutter und Taute mWwe.

Neu eingetroffen!
Große AuSw hl in

Artikeln der

D,e GememdesteuerUtU für 1916, enthaltendd'e Steuer^
pflichtigen mit Einkommen bis zu 900 Mk. wird vom^ t
ab 14 Tage lang, bis einschl. 4. April d. I . uri9*̂ 1«
Zimmer Nr. 3 zur Einsicht offen gelegt. Gegen dte Deran-
lagung steht den Steuerpflichtigen binnen emer Ausschlubsc,st
von 4 Wochen nach dem4. April, also spätestens bis 1. Mai
d. I . der Einspruch an die Einkommensteuer-VeranlaguugS.
kommission in St . Goarshausen zu

«7au ach. 17. Mär» 1916. Der Bürgermeister,^
""Die bestellte Saathafer ist schleunig  st abzuholen.

Braubach, 28. März 1916 Bürgermeister Amt.

' MzanfuyH
200 Wellen aus Distrikt8 Neuweg

Erstlillsts-
AllSstÄllllstt«

Neu eingetroffen in großer
Auswahl blauleinene

Weiterkleiöer

isind wieder zu haben bei
> _ A . Leinb.

Wir suchen
vrrküusl. Muser

beliebigen Plätzen,

Hodes-Hnzeige.
an believtgen Platzen, mit u.
ohne Geschäft, behufs Unter¬
breitung an vorgemerkte Käufer.

>Besuch durch uns kostenlos. |
Arbeiter.Hosen in Baumwolle Ajur Angebote von Selbsteigen«
und Wollstoffen einzelne Westen̂ mern erwünscht an den Ber«
für Arbeiter in^allen Größen' her

Vermiet- und Verkaufs- 1
zentrale

Allen Verwandten, Freunden And Bekannten
hiermit die schmerzliche Mitteilung, daß e» Gott,
dem Herrn über Leben und Tod, gefallen ha«,
unser geliebte«, unvergeßliche« Söhnchen

Heinrich Karl

„Solanne"
Putz-Creme

ZwetggeschäflSstelle
Köln a. Rh., Friefen-

xlatz 16.

u»-

zur Versteigerung etwa: . ..° 129 Rm. Buchenscheit
9 „ Buchenknüppel

85 „ „ Reiserknüppel
1 .. Nadelholzknüppel

>putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

„Vulkan"

Taslhelllmptn
und{Intimen

von längster Brenndauer
1empfiehlt

Gg. Phil . Llos.

am Dienstag, den 28. März, morgens5 Uhr
nach kurzem schwerem Leiden im zarten Alter
von 1 Monat 15 Tagen zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Dies zeigen an mit der Bitte um stille
Teilnahme

Hie trauerilöen HiuteBlievenen
Ehr. Arzbächer und Familie.

Braubach, den 28. März 1916.
Die Beerdigung findet statt Freitag, den

31. März, nachmittags3 Uhr.

. Empfehle zur jetzigen kalten
Ofenpolitur, dar beste deutsche!Jahreszeit meinen altbewähr-
Erzeugnis neu angekommen. L guten«g. Wil Llos. '

Ö ' ÄtafhÄ m-ldln>Sarch «ni . N -N- inen
im Distrikt Efckbach mitverstergert.

Das Holz sitzt gut zur Abfuhr aufs Land.
28. März 1916. Der Maa.sirat,

- , — Steinhäger—
und prima Bettfedern sowie höchf . Rum u.
in guter Ware bei billigsten̂sonstige vorz . Liköre

Hilfsnnrs ^hntz.
3)16 Ausgabe der Gutscheine und Zahlung der

fangen findet am 1. und 3.- 5 April statt.

Preisen.
Geschrv. Schumacher.

.. 1 Pfd.- und Vs Pfd.-
Feldpost Packungen.

Lhr. wieghardt.

empfiehlt O'SOi'Z' Clos.

EvglGesangbücher

Mein großes Lager inPfeifen&Mutzen
eoer Art. nebst vielen Sorten
Trbake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud. Neuhaus.

-ff'
lin Feldpostpackung in allen|
Preislagen.

I e a n Engel.

empfiehlt in affen PreislagenA . Lemb.

Kibtt-Mms-und
Kuubcu-Kcmdc»

izu allen Preisen in guter Ware!
|unb reicher Auswahl empfiehlt̂

Rud. Aeuhaus.

Zur bevorstehenden
Kommunion

und

Aonfirmation
empfehle in schöner Auswahl

für Mädchen' I

IBester Ersatz für die jetzt so
| teure Marmelade. Lose unl
in größeren Packungen zu
billigen Preisen

Jean Enge '.

Garantiert frische,Trinkeier
Ieingetroffen

für Knaben:
Hüte in schwarzu. blau
Kragen
Manschetten
Vorhemden
Schlipse
Hosenträger
Handschuhe
Taschentücher
Hemden
Strümpfe

Unterkleider wie
Hemden
Hosen
Unterröcke
Strümpfe
Korsett«
Tauschentücher
Haarbänder
Handschuhe

Iean Lngel.
rittd . Neuhuur-

Wenn die Oefen und Herde rauchen, hilft am besten
ein Schornstein-Aufsatz.

Zu haben in allen Größen beiUeovg Whlll- p Llos.

Reiübe Auswahl Dnöömavnlvek
in allen Medizinischen- unb MT S»

■ ./'TZ—7T mürr  f Marksburg-Drogerie

lmrmnihalev Nase _

in allen Medizinischen-
Toilettenseife, sowie in Haut- ist bei den heutigen hohen
crem« und Salben haben @ie| ^ßr £lfen, das befie unb biaigfte|
in d-r

Marksburg-Drogerie

in Schachteln
für Feldpostverfand besonder« geeignet

empfiehlt *Engel.
Spielkarten

lngsmittet für
mh&

In reicher Auswahl von
115 Pfg. per Paket an

Jean Engel.
Isind wieder vorrätig

A. Lemb.

Prima

W » für Taschenlampen
Sparkaffee

Schürzen
für Damen, Mädchen und Kinder, ^owie

Frauen avbeitssehu-
in reicher Auswahl und gediegenen.Stoffen sin»,

R « d . Ue>
Alle Sorten

eingetroffen
Julius Wping.

in Gelee
^ẑ w Auswiegen empfiehlt

Iean Engel.

leine Mischung von sst. aur-
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Psd. 1.20 Mk^
Aaffee-Kriegsmischnug

per Pid. 1-10 Mk.
Lhr . wieghardt.

Utarmda«
in jeder preirla«

eingetroffen L

Jean Eft

^61 ) . Msd .1
>sagen wir allen, besonders Herrn Dekan Wagner für hl
trostreichen Worte am Grabe, den vielen Kranz- und BlunH.
spcndern und allen, welche sie zur letzten Ruhe geleite,,,
unseren . ^ .

herstichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Braubach. 27. März 19 16.

Jnftral
Zeile ob
Reklar

AtitK
geben,ric

er auch, '
Halbes err
tiven Erfol
Mm inP
gönnen, zu
worden ist,
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immerhini
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gültigen<L
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Ergebnis di
neugierig>
Men, daß
den Phrasei
Faktoren bl
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daß sie glei
deshalb laß
Wirtschastsi
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